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Vorstellung einer Kulmrdenkmalliste die Identität eines modernen urbanen

Großzerrtä*, mtsächlich noch beschreiben? Oder ist der AnsPruch, eine sol-

.h. a.rf mod.r". Arr und §(eise definier en zrt wollen, nicht letztlich selbst
Gerald Kronbergernostalgisch?

Lwd,wig pfaw. Revolwtionsliteratur im dewtschen Südwesten (Vormärz-Stu-

d,irn, §a. ktIV). Im Auftrag der Stadt Heilbronn. Hrsg. aon_Anron Philipp

Kniitel. Aisthesis-Verlag,- Bielefeld 2022. 225 5., 18 Abb.,30,00 Euro.

Die von Anton Ptrilipp Knittel, dem Leiter des Lite raturhauses Heilbronn he-

,*g.gebene publikation zu_I-r1{wiS Pf'äu (1,821-189+) beinhaltet neben ei-

".*'Ui.frafischen 
überblick elf r.iblrarbeitete .Vory lgr ̂ einer 

Tq9+8,_4lq
ZOZ1, aus Anlass ieines 200. Geburtstags stattfand und eiä facettenreiches Bild

dieses Heilbronner Journalisren, Dicliters, Kunstkritikers, radikalen Akteurs

d er 4 8 e r- Revo luti o n und J ahrhun der tz eugen z eichn e1.

Die pirrzelbeiträge beläuchten LebensJtationen Pfaus: das gesellschaftlich-

politische lJmfeld Fleilbronns im Vormärz und während der 48er-Revoluti-

ärr, ,.irre berufliche Laufbahn vom Gärtnerlehrling- zuyKenner der französi-

schen Literatur während eines ersten Frankreichaufenthalts (1839 -1841,), sein

radikaldemokratisches Engagement im Vormärz und in der 48er-Revolution,

die Entwicklun g zum Litärätur- und Kunstkritiker während seines Pariser

i*ils (1g52-186"3) und die nach gewährter Amnestie erfolgte Rückkehr nach

D."rr.lrt and,bzi.stuttgart. In dän rrerbleibenden drei Jahrzehnten setzt sich
pfau weiterhin intensir, äit dem französischen Fnihsozialisten Proudhon und

dem Dichter Emile Zolaauseinander. Im Gegensatz zurevolutionären §[.g-
genosse n affaugiert er sich jedoch p9ry mit dem deutschen Kaiserreich, son-

ä.r1 bleibt seiä.r Überzergrrg als Liberalet, Demgklat und Republikaner

rreu. Er gilt als ,,Adelshassei, Pieußenhasser t""d] Pfaffenhasser". Eintegio-
nal ge s chi"chtliclrinteres s anr er B eitra g sl<tzziert di e B eziehun gen d es H eilb ro n-

,r.ri Ludwig pfau zur romantischän Schwäbischen Dichterschule um den

§fleinsb..g.iJustinus Kerner sowie die Freundschaft zu dessen Sohn, dem

,,verhind eiten Revolutio när" The ob ald Kerner.
Der tlnterritel ,,Rerrolutionsliteratur irn deutsc_hen Stidrnresten* wird in

rnehreren Beiträgen eindrucksvoll umges etzt. Sie arbeiten heraus, wie Dichter

;il iil, t r.rii"." Fähigkeiten "ria ihrem sprachlich-kommunikativen
Know-hosr aus ihrer ästhätisch-idealistischen Sphare der Literatur in die

Arena der Tagesp olitik und massenwirksamen Revolutionspubliistik hinab-

sriegen und J"ä [terarisch ambitioniertel Jourlalis.mys. qrü.nd.t3. Exem-

pfrfir"f-, Jatür stehen Ludwig P{rq mit dei satirisch-kritisch en Zeitschrift

i,Erl.rrrpiegel", und der mit if,m befreundete Hermann Kurz als Redakteur

äes,rdikaläemoLratischen,,Beobachters". Der Dauerkonflikt zwischen der

Zenstr im monarchischen Deutschen Bund und den Vertretern des ,,Freyen
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§(/orts" (Hermann Kurz) charakterisieren den Vormärz :und die Revolution
von 1,848/49 vor allem auch als ein ,,Medienereignis". Eindnicklich wird be-
legt, wie verbale ironisch-satirische Zuspitzungen und karikierend-veigrö-
bernde Text-Bild-Kombination en zur effektiven Waffe im Meinungskampf

. l. .

einer polidsierten Offentlichkeit werden. Andererseits wird das kritisch-pu-
blizistische Repertoire durch eine volkstümliche, oft pathetisch-emotionale
politische Lyrik nrm Thema Freiheit ergänzt Mehrere Autoren weisen auf
Pfaus',,Badisches Viegenlied" (,,Schlaf, mein Kind, schlaf leis/Dort draußen
geht der Preuß!") hin, das trotz der Revolutionsniederlage die Hoffnung auf
eine ,,zukünftige ,Morgenröte' der Freiheit" aufrechterhalten will. Ein weite-
rer Beitrag analysiert Pfaus aufrüttelnde Gedenkrede bei der Heilbronner
Trauerfeier für den im November 1848 in §7ien exekutierten Abgeordneten
der Paulskirclr-q Robert Blum, ein Freignis, dasganz-Deutschland erschümerte-

Da Pfau B.irg.r einer ehemaligen Räichrrtrdi*ar, ergeben sich interessante
Parallelen des lokalen Revolutionsverlaufs sowie auch personale Bezü ge zu' Reutlingen, wie z.B. zu Flermann Kurz und Marie Kuiz. Mit Letzterer ver-
band ihn auch nach der Revolution ein ausg eprägter Preußenhass. Pfau hat an
der Reutlinger Pfingstversammlung im Mai {A+i teilgenommen und dabei die
lokalen Revolutionsprotagonisten Carl Friedrich Schnitzer, \Tilhelm Kapff
und Gustav Heerbrandt kennengelernt. §fie Pfau hatte §flilhelm Kapff die
Traserrede auf den ermordeten Robert BIum gehalten. Und wie der Räutlin-
ger Redakteur Theodor Greiner beteiligte sich Ludwig Pfau in Heilbronn im
Juni 1,849 an einem Ausmarsch der Bürgerwehr zur lJnterstitzung der Ba-
dis chen Revolutionäre.

Für Reudinger Leser ist zudem bemerkensweft, dass sich mit §(olfgang Al-
ber und Stefan Knödler unter den Beiträge n zweiin Reutlingen und vor allem
im Geschichtsverein bekannte Autoren befinden. §flolfgang Alber hat unter
dem Titel ,,Chronisten der Revolution -Literaten als Zeitschriftsteller, Jour-
nalisten als Tagesliteraten" den Eröffnungsbeitr ag nrm oben angespro.h.rr.r,
Zentralthema ,,Revolutionslite ratur" verfasst und eine Fülle von Einzelaspek-
ten und Zusammenhängen angesprochen. Stefan Knödlers aktuell klingender
Beitrag ,,Revolution und Lebenspraxis - Flermann Kur z aLs Impfgegner" ver-
legt seinen Konflikt mit der Obrigkeit in die alltägliche Lebenipia*is. Gegen
die in den 1850er Jalren staatlich verftigte Pflichtimpfung gegen Pocken leistet
er im Kreis prominenter Impfgegn er zivilen l-fngehorsam, ein Konflikt, der
von auffällig vielen gescheiterten Revolutionären getragen wird. Der 1848 ver-
lorene Kampf um die Freiheit im Staat habe sich offensichtlich auf ,,Neben-
schauplätze" verlagert, wo ,,dieser Kampf weiter ausgefochten" würde. Her-
mann und Marie Kurzließen ihre Kinder zunächst nicht gegen Pocken impfen
und erhielten deshalb 1,863 eine Strafe von zwei Gulden, haben sich aber
schließlich dem mehrheitlich beschlossenen Impfges etz gebeugt.

Insgesamt bietet die Publikation auch dem historisch informierten Leser
anschauliche Details und neue Einsichten in die 48er-Revoludon in Südwest-
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deutschland und darüber hinaus die Möglichkeit eines interess anten lokal-
geschichtlichen Vergleichs zwischen Reutlingen und Heilbronn.

§61helm Borth

MicbaelWettengel: Reoolution wnd Petitionen in Ulrn. 1848/49 (Forschunggn
zur Gescbichte äer Stadt Ulm. Dokumentd,tion, Bd. 18), Kommissionsrterlag

W. Koblburnrner, Stuttgart 2022. 192 5., 12 Abb.,25,00 Ewro.

Mit dem Petitionswesen in der Revolutionszeit 1845/49 am Beispiel Ulm setzt
sich der Band des Lllmer Stadtarchivars Michael §flettengel auseinander, der

sich seit Jahrzehnten mit diesem Thema beschäftigt. In den beiden einleiten-
den Abr.hoitt.n gibt er zunächst _einen Überblick üb-gr die Entlqicklung d_.t

Petitionsiechtsffi fnihen 19. jahrhundert und im Voimärz.Da die Möglich-
keiten politiscb erPartizipation in diesem Zeitrasmfür den Einzelnen nur sehr

genng waren, kam dieser Form der politischen \Willensäußerung imn_rer grö-
ß.r. Bedeutu ng zu. Zunächst herrschte noch die Meinung vor, dass die Peti-
tion eine Möglichkeit war) individuelle Bitten oder Beschwerden dem Landes-
herrn yorzutragen. Doch konnten seit der Teit des Vormärz Petitionen auch
an Ständeversammlungen gerichtet werden, was bedeutete, dass der Empfän-
ger nicht mehr zwingend einen höheren politischen Machtstatus besaß. Auch
äntwickelten sich in diesem Zeitraum ,,Petitionskampagnen", bei denen
gleichlautende Texte aus vielen Orten eingereicht wurden. Glei chzeirigwaren
Petitionen auch eine Möglichkeit, oppositionelle Halrung en zu artikulieren,
so dass es in einzelnen Ländern vor allem nach der Junirevolution von 1830 in
Frankre ich zuVerboten kam. In Württemberg war das Petitionsrecht ohnehin
nur sehr eingeschränkt.

E; f.fgr .'in historischer überblick über ,IJIm in den Revolutionsjahren
1,848/49*-. Diese verliefen in der Stadt vergleichsweise ruhig, wry_ vor allem
durch die starke Präsenz des Militdrs in der Bundesfesrung Ulm verursacht
'w'ar. Diese führte zwar immer wieder zu Spannungen und Auseinanderset-
zungen, beschränkte aber die Handlungsspielräume der städtischen Akteure
aus Furcht vor einem Eingreifen der Truppen massiv. Dennoch wirkte natir-
lich auch die Revolution auf die Verhältnisse in der Stadt und spiegelte sich in
den Ereignissen in Ulm wider. So zeigte sich auch hier seit dem Herbst 1848

bis zur Reichsverfassungskampagne des Fnihjahrs 1.849 eine Radikalisierung
der politischen GrundhJltung, die sich aber nicht in Unruhen manifestiert hat.
Sehi gelungen ist in diese* Abr.hnitt die Finordnung der lokalen Ereignisse
in den national-württembergischen und reichsweiten Kontext.

Das nächste Kapitel widmet sich ausführlich den 19 Ulmer Petitionen an

die NationalversaÄmlung. Der Autor beginnt diesen Abschnitt mit einer kur-
zen Einführung über das Petitionswesen in der Paulskirchenversammlung,
deren Petitionsregister immerhin 8850 Einträge enthält. In Wahrheit dürfte


